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chenpolıtı des polnıschen Epıiskopats In den dreißiger ahren uUNnscICcSs Jahrhunderts und
dıe des russischen Patrıarchats nach 1945, als wıederum äubıge, 11UT we1l iıhre Vor-

ahren in einem Bereıich gelebt hatten, in dem ZWEe]1 Machtgebilde aufeiınanderstießen,
NEUC Leiıden ertragen mußten. Wır glauben nicht, daß die (Gregensätze ZUM Stillstand D
kommen SInd. Eine Neue politische Konstellation in diesen politisch und religLös UMStrFIit-

Gebieten würde die Flammen der religiösen Unduldsamkeit erneul auflodern Ias-
Hervorhebung Urc den Rez.) Diese Befürchtungen daus den 60er ahren

wurden inzwıischen ÄREE traurıgen Realıtät. uch 1mM 1INDI1IC. auf den Öökumeniıischen Dia-
log warnte Smolıtsch VOT alschen Hoffnungen und WIEeS arau hın, »dıe olgslo-
sigkeıt der jJahrzehntelangen Verständigungs- und Eınigungsbestrebungen nıcht NUTr
als olge der Haltung der rthodoxen Kırche erklärt werden könnenRezensionen  133  chenpolitik des polnischen Episkopats in den dreißiger Jahren unseres Jahrhunderts und  an die des russischen Patriarchats nach 1945, als wiederum Gläubige, nur weil ihre Vor-  fahren in einem Bereich gelebt hatten, in dem zwei Machtgebilde aufeinanderstießen,  neue Leiden ertragen mußten. Wir glauben nicht, daß die Gegensätze zum Stillstand ge-  kommen sind. Eine neue politische Konstellation in diesen politisch und religiös umstrit-  tenen Gebieten würde die Flammen der religiösen Unduldsamkeit erneut auflodern las-  sen« (S.421, Hervorhebung durch den Rez.). Diese Befürchtungen aus den 60er Jahren  wurden inzwischen zur traurigen Realität. Auch im Hinblick auf den ökumenischen Dia-  log warnte Smolitsch vor falschen Hoffnungen und wies darauf hin, daß »die Erfolgslo-  sigkeit der jahrzehntelangen Verständigungs- und Einigungsbestrebungen  nicht nur  als Folge der starren Haltung der Orthodoxen Kirche erklärt werden können ... Es bleibt  die Frage, ob die Orthodoxe Kirche dieses Problem ohne ein ökumenisches Konzil lösen  könnte. Heute wissen wir, daß das ökumenische Gespräch auch nach 1917 wenig Fort-  schritte gebracht hat« (S. 458). Diese pessimistische Einschätzung bei Smolitsch — im-  merhin verfaßt vor 30 Jahren — hat heute noch ihren Wahrheitsgehalt, vielleicht einen  größeren als vor 30 Jahren, als der Dialog vor einem neuen Anfang stand.  Es ist unmöglich, auf die vielen informativen Details dieser umfangreichen Arbeit auch  nur annähernd einzugehen. Die am Schluß erwähnten Ausführungen aus dieser Arbeit  von Smolitsch machen aber deutlich, daß es sich hier um mehr als eine historische Dar-  stellung handelt. Wer mit der Orthodoxen Kirche, insbesondere mit der russischen Kir-  che, einen Dialog führen will, muß sich erst einmal mit der Geschichte und mit dem  Selbstverständnis dieser Kirche auseinandersetzen. Die zweibändige Kirchengeschichte  von Igor Smolitsch öffnet uns hier ein Tor und erleichtert diese Arbeit. Ihr gründliches  Studium kann dazu beitragen, uns die Wurzeln und die Tradition dieser Kirche zu ver-  deutlichen.  Georg Seide, Ottobrunn  Kanavakis, Michalis, Griechische Schulinitiativen in der BR Deutschland. Eine Untersu-  chung über ihre Entstehungsgeschichte und -bedingungen sowie über die pädagogischen  Motive griechischer Auswanderer, Frankfurt a.M. u. a.: Peter Lang 1989, 502 S. — Ders.  (Hg.), IImmyes — Quellen zu griechischen Schulinitiativen in der Bundesrepublik  Deutschland, Bd. 1, Frankfurt a. M. u. a.: Peter Lang, 402 + XXIV S.  Die vorliegende, an der Pädagogischen Fakultät der Universität Wuppertal als Disser-  tation eingereichte Untersuchung von K. gibt zunächst den Forschungsstand zu dieser  Thematik knapp wieder (S. 4) und bespricht die Voraussetzungen der Bildungsinitiativen  griechischer Auswanderer. Im Quellenband wird die Entstehungsgeschichte der in der  Dissertation beschriebenen Schulinitiativen anhand von Quellen bzw. deren Übersetzun-  gen dokumentiert.  Unter den Eltern der in Deutschland aufgewachsenen griechischen Kinder gibt es un-  terschiedliche Auffassungen darüber, ob die Kinder hier die griechische oder deutsche  Hochschulreife anstreben sollen. Eine vorwiegend intellektuelle Minderheit setzt sich für  die völlige Integration ihrer Kinder in die deutsche Lebenswirklichkeit ein. Der weitausEs bleıibt
dıe rage, ob dıe OdOXe IC diıeses Problem ohne eın Öökumeniıisches Konzıil lösen
könnte. Heute w1issen WITF, daß das ökumeniısche espräc auch nach 1917 wen1g Fort-
schritte gebrac hat« (5.458) Diese pessimıstische Einschätzung be1ı Smolıutsch 1M-
merhın verfaßt VOIL 3() ahren hat heute noch ihren Wahrheıtsgehalt, vielleicht einen
größeren als VOT 610 ahren, als der Dıalog VOT einem Anfang stand.

Es ist unmöglıch, auf dıe vielen informativen Detaıls dieser umfangreichen Arbeit auch
11UT nnähernd einzugehen. Die Schluß erwähnten usführungen aus diıeser Arbeıit
VoNn Smolıutsch machen aber euUlıc. daß 6S sıch hler mehr als eine hıstorische Dar-
stellung andelt Wer mıt der Orthodoxen Kırche, insbesondere mıt der russıschen Kır-
che, eiınen Dialog führen wiıll, muß sıch erst einmal mıt der Geschichte und mıt dem
Selbstverständnis dieser IC auselinandersetzen. Dıie zweıbändıge Kırchengeschichte
VOIN Igor Smolıutsch Ööffnet uns hıer eın Jlor und erleichtert diese Arbeıt Ihr gründlıches
Studium ann dazu beıtragen, uns die Wurzeln und dıie Iradıtion dieser Kırche VCOI-
deutliıchen

eorg eide, Ottobrunn

Kanavakis, ichalis, Griechische Schulinitiativen in der eutschlan ıne Untersu-
chung über iıhre Entstehungsgeschichte und -bedingungen SOWIeEe über dıe pädagogıschen
Motive griechischer Auswanderer, Frankfurt a.M Peter Lang 1989, 502 Ders.
(Hg.) IInyec Quellen griechischen Schulinitiativen in der Bundesrepublık
euitschlan: r Frankfurt Peter Lang, 402 XIV

Die vorliegende, der Pädagogischen Fakultät der Universıität Wuppertal als Disser-
tatıon eingereichte Untersuchung VON g1bt zunächst den Forschungsstand dieser
ematı Knapp wleder (S und espricht dıe Voraussetzungen der Bıldungsinitiativen
griechischer Auswanderer. Im Quellenban wIird dıe Entstehungsgeschichte der 1n der
Dissertation beschriebenen Schulinitiativen anhand VonNn Quellen DZW. deren Übersetzun-
SCH dokumentiert.

Unter den ern der in Deutschlan: aufgewachsenen griechıischen Kınder g1bt Cr

erschıiedliche Auffassungen arüber, ob dıe Kınder 1er dıie ogriechische oder deutsche
Hochschulreife anstreben sollen iıne vorwıegend ntellektuelle Minderheit sıch für
dıe völlige Integration ihrer er ın die deutsche Lebenswirklichkeit eın Der weıltaus
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größte Teıl hält der Vorläufigkeıit des Aufenthaltes in der Deutschland fest und ist
arau bedacht, ihre er vorzubereıten, S1e sıch nach der Rückkehr der SaNZCH
amılıe in dıe He1imat problemlos in dıe griechısche Gesellschaft integrieren können.
Deshalb bevorzugen diese ern oriechıische Ausbildungsstätten in der Deutschland,
dıe VOTL em VON den deutschen ehorden unterstutz' werden. Diese Inıtiative stellt dıe

rößere den griechischen Miıtbürgern dar und ist besonders in Großstädten
mıt ohem Anteil diıeser star'! vertreten (vgl dıie Statistik 434

Das rgebnis dieser pädagogischen Ausrichtung sıeht TE11C. anders aUs, als seine Be-
fürworter erwartet hatten. uch wWwenn empirische Untersuchungen fehlen, dıe detaıiılhlıert
USKun: über dıe sozlalen und psychischen TOoODbleme dieser er geben könnten, kann
davon au  (0) werden, eiıne Dıskrepanz zwıschen soz1laler Umwelt und Lern-
klasse, zwıschen Lebens- und Unterrichtswirklichkeit der Schüler und Schülerinnen nıcht
ohne olge für dıe davon betroffenen chüler und Schülerinnen bleiben kann rag INa

nach dem Lernzıiel Von Unterricht und Erzıehung dieser CAHulTorm, wird ffenbar,
weder allgemeıne och fächerspezifische Rıc  inıen existieren, dıe darüber usSskun:
geben könnten. Vereinzelte Außerungen Von Ministern und vorläufige pädagogische
Entwürfe (vgl IInyec, I: 3 . 36.44. 70 u. 0 lassen erkennen, welches Ziel aNSC-
strebt WIrd. Die hnehın provisorische griechısche Unterrichts- und Schulwirklichkeıit
wiırd auch auf dıe hilesige Schulsituation übertragen. | Die griechıschen Schüler ıIn der
Deutschlan werden unterrichtet und ErZOYCNH, als lebten Ss1e in Griechenlan: Wiıe DIO-
blematisch eine solche Übertragung ist, zeıigt sıch neben inneren und inhaltlıchen Grün-
den auch außerlıch Zur Schulwirklichkeıit in Griechenlan: gehö untrennbar auch der
außerschulısche, nıcht »parapädagogische« Bereich der prıvaten aCcC  ılfe-
institute (OPOVTLOTNPLAL), dıe nıcht NUlL, Ww1e der Name suggeriert, für lernschwache
Schüler eın Muß, sondern dıe eigentlichen Garanten für eiıne erfolgreiche Schullaufbahn
Sind. S1ie werden VON denselben . Lehrenden nachmıiıttags betrieben, die Vor-
mıttag = staatlıchen chulen unterrichten. Fachspezifische Unterrichtsinhalte, dıe den
Schülern vormittags nıcht vermuittelt werden konnten, werden nachmıittags für dıe, dıe
sich dies eisten können, nachgeholt. Diese aule der griechıschen Schulbildung stutzt
auch die griechische Schulwirklichkeit in der Deutschlan: maßgebliıch und verlangt
den bildungsorientierten ern erhebliche finanzıelle pfer ab Die Statistiken über den
Versetzungserfolg VOoON Schülern griechıschen Ersatzschulen, dıe untersucht
S 4238 {f.), welisen den Anteıl olcher Nachhilfeinstitute Versetzungserfolg der Schü-
ler leider nıcht aus

Auf jeden Fall muß der Bildungsstand dieser Schüler sıch einıge Fragen gefallen las-
SC}  - Welchen Gegenwarts- und Zukunftsbezug eın olcher Unterricht en kann, WeNn

Unterrichtswirklichkeit (Lernmittel, Unterrichtsgegenstände) und aktuelle Lebenswirk-
iıchkeıt des CNulers unversöhnlıch auseinanderklaffen”? elche Diısposıiıtion soll der
Schüler Ende seiner Schulausbildung aben, WEeNnNn er während seıner Schulzeıit lernen

| Zur ematık der fehlenden fachspezifischen Rıichtlinien vgl für das Fach Religion Tsakalidis, Der elı-
gionsunterricht in Griechenlan: Seine geschichtliche Entwicklung, seine kirchliche, gesellschaftlıche und
rechtliche Situation, seine theologischen und pädagogischen Konturen, (Pädagogische eıträge ZUr Kulturbe-
gegNUNg, Christliıche Erziehung in Europa, Hamburg 1988:; vgl dazu meıine Rezension in: OFo (1989)
119—-121
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mußte Gegenwart auszuklammern und sıch auf C111Cc Zukunft einzustellen deren
onturen CI bestenfalls AQUus Ommeraufenthal: aus CIBCNCI Anschauung
kennt?

Dıese Rahmenbedingungen ühren dazu gerade das Hauptanlıegen der Befürwor-
ter VoNn griechischen natıonalen Ersatzschulen und vieler besorgter ern dıe für iıhre
Kınder diese chuliorm gewählt en dıe Rüc  indung der Kınder dıe ogriechische
kulturelle und sprachlıche Wiırklıiıchkei ftmals MI1 erhebliıchen Schwierigkeıten VCI-

Uup. 1Sst Der restringıerte Code Elternhaus führt dazu dıe chulab-
gangscI griechıscher Schulen Deutschland auch Griechenland schliechtere ettbe-
werbsbedingungen aben dort begehrten Studienplatz bekommen DIies hat
auch unlängst der griechısche Staat erkannt der Teıl der hnehın appen Studien-
pla griechischen Miıgrandenkındern vorbehält indem dıe Aufnahmeprüfungen für
diese erleichtert werden FKın Verfahren das nıcht selten Spannungen
den Studienanwärtern

Ebenso 1St dıe Rüc  ındung dıe griechische kulturelle Waırklichker problematısc
Kulturelle Werte werden auf den anı der Einreise eingefroren und Starr weıitergegeben
ohne daß C111C tische Auseinandersetzung mıiıt der CISCHCH Lebenswirklichkeıit stattfın-
det Das ann bekanntlıc dazu führen natıonale Minderheıiten Ausland sıch
Werte und ormen halten dıe He1i1matland als bereıts uberho gelten da dort der Pro-
zeß der kritischen Auseıinandersetzung en stattfindet (vgl 3’7() ff Innere und
außere Isolatıon be1 Schülern sowohl Gast- als auch He1ımatland scheınt LO-
grammıiert SCIN DIiese Form Von natıonalen Ersatzschulen dıe Erzıiehung und Unter-
cht ZU WEeC der Eingliederung dıe griechıische Gesellschaft betreıibt verbaut den
betroffenen Schülern dıe Möglıchkeıt sıch hler weiterzubilden So entsteht oftmals dıe
Sıtuation daß griechıische Kınder dıe ihren Schulabschluß olchen Schulen machen
VOIL den gleichen Problemen stehen WIC ıhre Mitschüler und Mıtschülerinnen dıe
ihre Hochschulreife Griechenlan: erworben en und hıer studıeren möchten Sıe
UuUssemh SCHNAUSO deutsche Sprachkurse belegen und Angleichungskursen das
Nıveau der hıesigen UnıLhnversıtäten herangeführt werden auf dıe gewünschte Studien-
riıchtung vorbereıtet werden

g1bt auch dem dıe ematı eingeführten Leser wertvolles Materıal dıie and
dıe Breıite der Problematı erfassen Seine Recherchen schlıeßen bıslang unveröf-

fentlichte Beıträge und Posıtionen ein und machen S1IC dadurch breiten Leserkreıis
zugänglıch Manchmal WAäIlt e1ine eindeutigere und krıitisch konstruktive Stellungnahme

den pädagogıschen und curricularen Odellen dıe 6E ausSIUuNrliıc beschreibt WUunN-

schenswert
yriakos Savvidis, Werther/Westfalen

Sponsel, Katharina —ank, Peter (Hgg. OTrDUC: ZUT Göttlichen Liturgie, ürzburg:
Der Christliche Osten 1992, 413 S 7 E}

Miıt dem vorlıegenden Buch 1st ein se1t jeher notwendiger Schritt ZUuU Ken-
nenlernen der orthodoxen Spiritualität anhand VON Texten und des lıturgischen Lebens


